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Inlandische Nachrichten«

ilVien den 3O. winterm. Se. K.!
K. Ma j . sind heute nach 12 Uhr von
Preßburg allhier zurück eingetroffen.

Um b«".) dieser Gelegenheit S r . Ma j .
ein Zeugniß der allgemeinen Verehrung
und Ergebenheit, wovon gegen Allerhöchst'
derolelben Person und atlerdurchlaugtlgstes
Haus die Einwohner dieftr Stadt eben
so sehr als Sr . Ma j . übrigen beglückten
Unterthanen innigst durchdrungen smd,
zu aeben, und Se. M a j . als R. Kaiser
und nun auf) als König von Ungarn
in hieser Sradt u bewillkomme und
feyerlich u empsangen, waren dle An-
stalten dernassn gttroPn , daß Von der
S t MarkuslMe an bis mr Stubenthor-
brücke zn be'.'dcn Seiten der Strasse K.
K. In^ant"r ie, von der Brücke bls an
das Tl)or Nei-erey, und vom Thore bls
zur K̂  K. Hofburg Bürgerwache in Pa-,
rade stand. Am Stubenthore wurden Se.

^ N a j . von dem Magistrate erwarket, und
ehrfurchtsvoll bewillkommmet. Se. M a j .
fuhren sodann unter statem Jubel des
zahlreich in allen Gassen gesammelten V o l -

lkes durch die am Stock am Eisenplatze
und am Kohlmarkle errtchteteu nven p ra^ -
tigen Triumphpforten nach Dero Hofburg.
Als Sie an der Markuslinie anlangten,
wurde aus den auf dem Walle aufgeführ-
ten Kanonen das erste Salve geschossen;
als Sie am Stubenthore waren, wurde
das zwenre, mW bey S r . M a j . Ankunft
in der Hofburg das dritte Salve gegeben.

M i t Sr . K K. M a j . trafen auch
I . Ma j . die Königin von Neapel, I .
K. H die Ercherwgm Christina und
höchsiderosclben durchl. Gemahl/ der Her-
zog Albert von Sachsen - Tefchm hier n n .

I I . M H H . die Erzherzoginn^ und
die weo jüngeren Erzher oge sind schy«
vorgestern Abends hier eillgetryffeM,



' .5,

Des Königs von Neapel M a j . und
die Erzherzoge Franz, Ferdinand, Karl
und Joseph, sind nach Hollitsch abgerei-
set , und werden von da aus nach der!
fürstl. Lichtensteinischen Herrschaft Fcld-
sperg abgehen. Se. K. H. der Palatinus ,
sind in Preßburq geblieben. !

Se. K.K. M a j . haben die Gebrüder!
Thomas und Bernhard Ph i l i pp , wovon
der erstere als Hofkon:epist, der zweyte
als Registrant bey der vereinigten Hof-
sielle angestellet ist , in gnädigster Erwä-
gung ihrer mehrjährigen Dienstleistung!
und dabey immer mit unermüdetem Eifer!
an Tog gelegten Geschicklichkeit, auch er-
probten Rechtschaffeuheit, in den Adel?
stand der sämmtlichen Erblandcr aller-
gnädigst zu erHeden, ihnen auch ein ade-
liches Wappen sammt dem Ehrennamen
Von Philippsbecg zu verleihen geruhet.

Graz öen 22. N) interm. Nach
Briefen von der nntern Gränze heißt
es : " D i r Illynsche Kongreß zu Temes-

l war hat sich am 9. Winterm. geendet,
! so daß an diesem und den folgenden Ta-
l gen die höhln Mitglieder desselben bereits
l auseinander m gehen anfiengen. Für das

dauerhafte Wohi dieser schä,baren Nazion^
hac sich beym Kongresse insbesondere auch!
der würdigste Bischof von Karlstadt, Ge«
nadius Dimovlch, verwendet. Diese edle
Illyrische Nation wetteifert mit der uu-z
garschen, ihrem neuen König außerorden-
tliche Beweise ihrer Treue und Liebe zu ge-
ben. — Der griechisch nichtunirte Bischof
von Ofen, Herr Stephan Stratimirov:cs,
ist zum Metropoliten und El"1nschof von
Karlowiz gewählt worden. — Den l 2 .
d. M . lst der Fürst de Ligne zur ruß
schen Armee abgereiset, um als Volo l i '
tar der Pelagerung der Festung Ismai l
benzuwohnei?. — Alle aus der Wallachey
abmarschierende Huffarenregimenter ftllzn

in Gal l iz ien, und sämmtliche deutsche
Kavallerie in Ungarn vertheilt werbt«.

Auslandische Nachrichten.
Deutschland.,.

Fortsezung des abgebrochenen Artikels.
Stu t tgar t den 9. w in te rm, Wirk-

lich belagern die Russen die Vestung Brai la
und Kil ianova, um in diesem Jahre noch
das nordische Ufer der Donau ganz von
den Türken zu saubern. Dann ist von
d.r Donau bis nach Konstantiuopel keine
Vestung mehr, die den Russen im Weg
läge, und der siegreiche Potemkin kann
ungehindert über die Donau gehen, und
seine schreckende Donner vor Stambuls
Thoren hallen lassen. Potemkin spielt
wirklich eine der ersten Rollen in der
Welt. Er ist ein großer glücklicher Krie-
ger , angebethet und gefürchtet von seinen
Heerschaaren , unter denen er in der Herr-
lichkeit eines Asiatischen Despoten strallt.
Seine Staatsklugheit ist scharf wie sein
Schwert : in allen Europäischen Kabine-
ten hat er seine Kreaturen, die ihm die
Staatsgeheimnisse, wie auf geflügelte«
Posten, zutragen. Kurz , Potemkin ist
ciner der größten und wichtigsten Män-
ner in der neuesten Geschichte, der so
stark auf t r i t t , daß Europa und Asien
gittert. — Doch tratt je,t England in die
M i t t e , dessen Genius die große Katha-
rina lieber horcht, als dem König von
Preussen, und machte der Siegerin fol-
gende Vorschlage: Rußland behalt Okza-

, kow und di? Krimm , Oestreich den größ-
ten Theil des Passarowi er Friedens;
Preussen, Danzig und Thorn , Spanien
mld Englaud vergüten sich die Kriegsun«
tosten. — Nach der jüngsten Erklärung des^
Preußischen Kabinets an Kaiser Leopold
sind diese Friedensvorschläge zu hych ge-



spannt. Laut dieser heißt es ausdrücklich,
haß Preussen dem Verlangen des Wiener-
Hofs / in Ansehung der Vestung Qrsowa/
der Schleifung Von Belgrad, und der
Abtrettung des Distrikts diesseits der Un-^
na nicht beypflichte. Der Berliner Hof
halte es also für das einzige wahre M i t -

. tel den Frieden dauerhaft zu machen: Die
Gränzen in demjenigen Stande zu
lassen, wie sie vor dem Kriege gewesen
sii'd. Doch hat Oesterreich nach dieser
Preußischen Erklärung , Hofnung , von
seinen Eroberungen einen ansehnlichen Lan-
desstrich behaupten !,u dürfen. Nur be-
halt sich der Berliner Hof Vor , daß '
Oestreich seinen guten Dienst bey dem
Petersburgerhof verwenden möchte, um
denselben von seinen Forderungen, der
Moldau und Wallachey als auch der Fe-
siung Akiermann abzubringen. Der Wie-
nerhof möchte doch sein eigenes bleibendes
Interesse bedenken, welches ihn nothwendig
auf das Beyspiel der .krimm leiten müss?,
welche vorhin abhängig, in der Folge
aber von Rußland verschlungen worden
sey , und endlich auch die künftige Gefahr
für die Oestrrrcichische Staaten, wofern!
man die Russen den gallizischen und
fiebeubürgischcli Gränzen zu nahe kommen
ließ. — Aus dieser höchst wichtigen und.
Weisen Erklärung sieht man, daß Prcus-,
sen nicht mit Waffengewalt sein Begehren
an Rußland ertrozen, sondern durch fried-
liche Vermittlung . und Fürsprache^
die Sache ausgleichen wolle. 4.).
Der Stur ' des Kriegerischen Ministers
Florida >>Blanka in Spanien , der so
rasch, und unerwartet erfolgte, laßt auch
den nahen Frieden zwischen diesem und!
dem Vrittlschctt Reiche erwarten. — Der
S t u r ; dieses großen Staatsmannes ist
gewiß. An die Stelle dieses Weitherum-
schauns, dieses P a m o t t « , dieses rastlosen

Geistes, der Spanim wleder sei« altes
Ansehen zu geben strebte, kam ein Mau l -
eseltreiber. Der große Florida Blankk
nahm ihn als Jungen von den Maulesel»
weg, gab ihm Erziehung, machte ihn zü!
seinen Verkramen, und , weil er Kopf
hatte, zum Mitarbeiter in Staatsgeschaf-
tcn. Aus Daulbarkeit machte der Glückst
schößling Kabalen gegen seinen Wohl that
ter , und drükce ihn von der Minister«
würde weg. Wenn dies alles so wahr
is t ; so mochte ich wohl fragen: Was
kann der Staat von einem solchen M a n -
ne erwarten? wird er gegen den König
und sein Vaterland wohl dankbarer senn,
als gegen selnen ehmaligen Wohltha-
ter ? ? — Du siehst also, Leser , daß
der allgemeine Friede nicht so ferne sey,
als der Menschenfreund noch vor wenigen
Tagen mit bangem Herzklopfen wähnte.
Auch die Belgier werden sich auf Eng-
land und Preußens Rath zum Ziele le-
gen , ehe die 40,200 allsgesandte Öster-
reichische Apostel ihnen den Gehorsam
mit blankem Schwerdte predigen. B i t -
tich horchte der Stimme des staatsweisen
Dohns; — und so kann vielleicht ganz
Europa auf's Christfest in den Hvmnus
!der Engel stimmen : Friede auf Erden.
lDie neueste Wahlkapttula;ion hat eini-
ge Modiflk zionen erl i t ten, die kein Zeit-
blatt üöerg heu darf. Ich wil l sie in kur-
ven Säen hier beyfügen: i ) Jede Ver-
theilung und Vertauschung von Rnchs-
lchm, ist, ohne Zustimmung des allgc-
mcMlN Reichstags, verbottm — Also

Mcichsversiimmlungen, oder Proviu enver-
einignngen, wie weiland Bayerns und
Oesterreichs vorgehabte Einigung , auf im-
rner — heil uns! — Reichsgesezwidrig.
2) D i i Erz und Bischösse werden bey
dem bisher besessenen Umfang ihrer Erz-
mld Vlsthümmer/ so, wie ihrer Meno-



^ M a u und Diö,',ösattimHtsanien erhal-
ten. 3) Die Reichsstädte behalten ihre
Verfassung und gesezliche Regierungsfor-
«nen. — Schön! 4) Keine Schrift wird
im römischen Reiche geduldet , die mit
den Symbolischen Büchern beyderley N>
ligion / und mit den guten Sitten nicht
Vereinbarlich ist , oder die den Umsturz
der gegenwärtigen Verfassung , oder di '
Störung der öfemlichen Ruhe fördert.
5) D?r Kaiser wird die Vorstellungen,
und Gesinnungen der Kurfürsten in je-
dem Falle vernehmen, und mit kaiserli»
chem Vertrauen sich darüber erklurm. 6)
Der Kaiser verspricht mit seinen Kriegern
durchs Neich unschädlichen Durchzug ;u
nehmen. — Die Reichspolizeyordnun,; soll
Verbessert, und die Kommerziell des Reichs
zu Malsir und zu Land befördert wer-
den. Sonderlich wird man darauf sehen,
daß man denjenigen Verfall des deutschen
Buchhandels steuere, den Nachdruck unter-!
drücke, und billige Druckpreise herstelle.
H) Die Beschwerden deutscher Nauon ge»,
gen die Eingriffe des römischen Reichs,^
besonders im Betreffe der Nunt ien, sol-̂

^ llen durch einen Neichsschluß gehoben wer-j
den. 9) Stri t t ige Gegenstände die zur!
geistlichen Gerichtsbarkeit gehören , Habens
die Bischöjse zur Ersten, die Er.b ishöf t
zur Z veyttl?, und die vom P.ibst vorge-
fchsagene Richter zur Dritten Instanz. —!
Wie vieles wäre hierüber von vl'rstand^
gen Vaterlandsfreunden -u qloßilen! Ich
überlasse aber das Glosienmachm jedem
weisen Leser, und wl i l lb? mir d a s , daß
das Gute dieser Sä^e bald in Ausübung
gebracht,, und unser Vaterland unter der
Regierung Leopolds ein Neich werd?, das
an Licht und Recht Muster für alle W: l t -
reiche sein machte. — Das Kurkollegium

U hat wegen der Verfügungen, welch? die'
Französische Nat. Vers. über die Vesitzun-
ftnl und Gerechtsame mehrerer deutscher
Fürsten m Elsaß getroffen hat/ zu Frank-,,

- fürt am M a y l l , unter dem 2. Wemm.
^ dem Kaiser eine Vorstellung überreicht,
? worinn es heißt: "Unser Pflicht legt ntts
» a u f ; Eu. Kais M a j . gleich denn An^.n-
^ ge Ihrer Regierung auf die Schluss: der

Französischen Nat. Vers« aufmerksam zu
- machen, wodurch dieselbe sich nicht gescheuet
> hat, alle Kapirulazionen und Fried.nsvel«
> >rage, welche zwischen Deutschland und
, oer Krone Frankreichs gesch'o.sen sind,

^u übertreten und sich ali:,umWn , Ven
- Reichsstäuden :c» die Rechte und Gerecht-.-
» same , welche ihnen ttra't eben dieser
, Vertrage noch übrig bleibm, weqzuneh-
i men. Diese Eingriffe nöthigen uns , den
1 Beystand und höchsten Schuz, Eu. Kais,

Ma j . allergezimendli an die Hand zu neh-
men. W i r bitten also Eu. Kais. M a j .
um des Wohls des ganzen deutschen
Staatskörpers wi l len, und besonders im
Nahmen der unterdrückten Stände lc. daß

! Allcrhöchstdieselben geruhen wollen, sich
so schleunig a!s möglich in das Mit te l zu

,! stellen, und den ganzen Nachdruck Ihres
>!Kais. Ansehens dahin zu verwenden, da-
^ mit alles in die gehörige Ordnung zu«
^ rückgebracht werde; uno wenn wider alle

Erwartung diese Vermittlung ohne Wi r -
kung bleideu sollte , mit den auf dem
Reichstage versammelten Ständen über
die Maßregeln reife Beratschlagungen
zu nehmen, welche das Oberhaupt und

"0er Vater des Reichs, so viel es die La-
ge der gegcilwurtigl'N Angelegenheiten cr-
b''jschen w i rd , odcr zugeben können / ergrei-

.fen sol l , un? mit der ganzen Macht alle
den Neihsständen, ihren Vasallen^ und
linterthanen,, den Gliedern des umuittel«'
barm Äeichsadels, den Korporazionen :c°
Mit Verachtung der deutlichsten Vertrage
und eines unmittelsaren Beystandes weg-
genomii'nen Rechte und Besitzungen mit
allen bis Hiehin gehabten Gmmsungen,
ohne eiyjge Ausnahme wiedee zu verschaffen-


